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Helga Zeiher

Entgrenzungen von Lernen, Leben, Arbeiten
- Einführung in den Themenschwerpunkt

Der historische Prozeß, in dem Lernen vom Arbeiten abgetrennt und Kindern

zugewiesen wurde, manifestierte sich in gesellschaftlichen Strukturen, die von

Politikern und Pädagogen ausdrücklich geschaffen und ständig ausgebaut und
transformiert wurden: in Einrichtung undAusbau der Bildungsinstitutionen und
in den Lern- und Erziehungskonzepten, die dort verfolgt werden, sowie in Geset¬

zen zu Arbeitsverbot und allgemeiner Schulpflicht für Kinder. Nicht nur die

Trennungen der Aktivitäten und der Strukturen sind ausdrücklich reflektiert

und konstruktiv bearbeitet worden, sondern auch die Bezüge zu dem, wovon

das institutionalisierte Lernen die Kinder separiert. Das sind zum einen das

spätere Arbeitsleben der jetzigen Kinder, für das Lernen angemessen qualifi¬
zieren soll, also ein diachroner funktionaler Bezug, und zum anderen ist es das

außerschulische Alltagsleben der Kinder, zu dem schulisches Lernen in aktu¬

ellem Bezug steht. Die im Laufe der Zeitjeweils vorherrschenden Weisen, Ler¬

nen, Leben und Arbeiten voneinander abzugrenzen und aufeinander zu bezie¬

hen, sind immer wieder erneut von außen, aus dem gesellschaftlichen Wandel
der Arbeit, der Kultur, der Politik, der Medien, der Familie inffage gestellt wor¬

den, und das professionelle Personal - Lehrer, Erzieher, Wissenschaftler, Bil¬

dungspolitiker -, hat darauf mehr oder weniger mit Reformen reagiert, also

mit neuen Inhalten, Methoden und Organisationsformen des schulischen Ler¬

nens. Veränderungsanstöße aus der Arbeitswelt wie auch aus der Lebenswelt

wurden in die Welt des Lernens hereingeholt und dort innerhalb der institu¬

tionellen Grenzen pädagogisch assimiliert; die Macht, über relevante Lernin¬

halte zu bestimmen, lag bei Instanzen des Bildungssystems.

Gegenwärtig scheinen die Schwierigkeiten, dieses Monopol zu halten, zu wach¬

sen: „Die Verunsicherung über Funktion und Gestalt von Schule scheint der¬

zeit immens zu sein", schreibt Maria Fölling-Aibers in ihrem Beitrag zu die¬

sem Themenschwerpunk. Was verändert sich zur Zeit in der gesellschaftlichen
Organisation der Verhältnisse von Lernen, Leben und Arbeiten?

Dieser Frage nachzugehen, insbesondere mögliche „Grenzen der Scholari¬

sierung des Lernens" aufzuspüren, war das Ziel einer Tagung, die die Sek¬

tionen „Bildung und Erziehung" und „Soziologie der Kindheit" der Deutschen

Gesellschaft für Soziologie im Sommer 1999 gemeinsam durchgeführt
haben. Die drei Beiträge im Themenschwerpunkt dieses Hefts sind aus Vor¬

trägen aufjenerTagung entstanden. Ein jeder Beitrag untersucht aktuelle Ten¬

denzen, die die Abtrennung und Verknüpfung von Lernen, Leben und Arbei¬

ten betreffen. Hier sind Beiträge zu denje besonderen Entwicklungen in unter¬

schiedlichen Bereichen nebeneinandergestellt, einerseits zu Entwicklungen
in Schule und Kindertageseinrichtungen und andererseits zu Entwicklungen
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in der Arbeitswelt der Erwachsenen, um Aufmerksamkeit auf übergreifende
Prozesse in den Veränderungen der gesellschaftlichen Organisation des Ler¬

nens zu richten.

In allen Bereichen deuten sich Verschiebungen der Organisationsinstanz des

Lernens von den Institutionen zu den Lernenden selbst an, sowie Öffnungen
der Grenzen zwischen Lernen und Leben, die nicht - oder nicht primär -pädago¬

gisch motiviert sind. Maria Fölling-Aibers zeigt diese Entwicklung in der Schu¬

le. Sie geht aus vom Dilemma der Schule zwischen der Allokationsfunktion

für die Arbeitswelt, der sich die Schüler fügen müßten, und dem pädagogischen

Anspruch, dem eine nicht mehr autoritäre Schule nur gerecht werden könne,

wenn es ihr gelinge, das Lerninteresse der Schüler zu gewinnen. Die Schule,

insbesondere die Grundschule, verfolge letzteres seit langem, indem sie sich

selbst mehrundmehr entscholarisiere und ihre bisherigenAbgrenzungen zum

ganzen Leben der Schüler öffne - um nun aber irritiert festzustellen, dass Tei¬

le der Schüler und Eltern sich für solche Verbindungen von Lernen und Leben

recht wenig empfänglich zeigen, wohl aber außerhalb der Schule freiwillig Ange¬
bote zum Lernen in scholarisierten Formen annehmen. Ein Teil der Kinder und

Jugendlichen, unterstütztvon ihren Eltern, verfolge private Lernstrategien. Die

hierbei als bedeutsam erachteten Lerninhalte würden nicht zuletzt an antizi¬

pierten Qualifikationsvoraussetzungen fürAusbildungs- undArbeitsplätze ori¬

entiert, also unmittelbar, ohne Vermittlung durch die Schule, an Entwick¬

lungstendenzen gesellschaftlicher Arbeit. Die Schule werde dann eher selek¬

tiv genutzt zur Erlangung der Zertifikate und im übrigen als sozialerTreffpunkt.

Anzeichen ökonomisch bedingter Entgrenzungen von Kinderwelt und

Arbeitswelt finden sich selbst dort, wo sie vielleicht am wenigsten zu erwar¬

ten wären, nämlich im Leben von Kleinkindern. In Kindertageseinrichtungen,
so Hans Rudolf Leu und Christa Preissing, seien Standardisierungen, die vom

professionellen Personal bestimmt waren, schon vor drei Jahrzehnten an der

„praktischen Kritik von Eltern" gescheitert, welche Einrichtungen gründeten,
um selbst über Erziehung und Alltagsabläufe zu entscheiden und selbst die Erzie¬

herinnen auszuwählen. Jetzt finde aus ganz anderen, nämlich ökonomischen

Gründen wieder eine Verlagerung der Bestimmungsmacht vom professionel¬
len Personal zu den Eltern und Kindern statt. Der Kinderbetreuungsbereich
entwickle sich derzeit zu einem Dienstleistungsmarkt, auf dem um Eltern und

Kinder als „Kunden" und „Abnehmer" konkurriert werde, und das bedeute mehr

Orientierung an deren Bedürfnissen und Interessen. Zudem würden die Ange¬
bote durch verschiedenartige Öffnungen in die lokale Lebenswelt, etwa durch

Kommunikations- und Dienstleistungsangebote auch für Erwachsene, breiter.

Erzieherinnen würden zu Unternehmerinnen. Auf dieser Linie liegt eines der

Modellprojekte, von denen berichtet wird. Kinder werden dort beteiligt an der

Produktion von Diensten und Dingen und an deren direkter Vermarktung. Sie

erführen sich aufdiese Weise als Akteure in der Arbeitswelt; pädagogisch hoch
bewertete Lernziele wie Eigenaktivität und Kreativität ließen sich so am „wirk¬
lichen Leben" festmachen . Die beschriebenen „Entgrenzungen" zur Arbeits¬

welt durch Marktorientierungen und Dienstleisterverständnis gehen im Kin¬

derbetreuungsbereich von den professionellen Akteuren in den Institutionen

aus. Deshalb ist hier pädagogische Qualitätskontrolle möglich, deren Kriteri¬

en gegenwärtig neu diskutiert werden.
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G. GünterVoß setzt bei der Organisation der Arbeitskraftnutzung durch Betrie¬

be an und hebt aktuelle Tendenzen der Verminderung von Strukturvorgaben
für Arbeitsprozesse sowie der Verlagerung von Organisation und Kontrolle zu

den Arbeitenden hervor. Für die Arbeitenden habe dieser Wandel Entgrenzun¬

gen von Arbeit und übrigem Leben wie auch von Arbeit und Lernen zur Fol¬

ge; Qualifikation sei vom einzelnen ständig selbstreflexiv und strategisch zu

erwerben, zu organisieren und zu vermarkten. Mit einem neuen Typus des

„Arbeitskraftunternehmers" träten Qualifikationsanforderungen verstärkt

hervor, die Bildungstheoretikern vertraut sein dürften, aber „paradoxe Folgen"
hätten: „Manche als Gegengewicht zu reih wirtschaftlichen Anforderungen an

Subjektivität pädagogisch und politisch geforderte („emanzipatorische" oder

„humanistische") Bildungsziele können sich als funktional für eine vertiefte

Ausbeutung von Arbeitskraft im sich jetzt weiter entfaltenden Industriekapi¬
talismus erweisen." Solche Entwicklung habe Gewinner und Verlierer, und es

sei offen, wo sie „an strukturelle Grenzen stößt und Widerstandpotentiale oder

politische Gestaltungsforderungen freisetzt".

Stellt man die in den Beiträgen dargestellten Entwicklungen im Bildungs- und

Betreuungswesen neben diese Entwicklungstendenzen in der Arbeitswelt, so

wird deutlich, daß sich der aktuelle ökonomische Zeitgeist, die vermehrte Ori¬

entierung an Marktmechanismen, nicht von den pädagogischen Abgrenzun¬

gen aufhalten lässt, die mit den ausdifferenzierten Institutionen für das Ler¬

nen und Leben der Kinder errichtet worden sind. Ausdrückliche Anstrengun¬

gen zur Reform der Schule, die von Pädagogen und Bildungspolitikern aus¬

gehen, können kaum mithalten mit dem Tempo des Wandels in Arbeits- und

Lebenswelt und mit der zunehmenden Heterogenitat und Widersprüchlichkeit
der zu bearbeitenden Situationen. Die Kontroversen darüber, was geschehen
sollte, verschärfen sich nicht zuletzt, weil Konturen einer neuen Klassenge¬
sellschaft sich abzeichnen, und zwar nicht nur - woraufVoß hinweist - in der

Arbeitswelt, sondern auch im Lernen der Kinder und Jugendlichen. Leu und

Preissing weisen auf die schlechten Vermarktungschancen für Dienstleistun¬

gen in finanziell schwachen Einzugsgebieten und erinnern an die kompensa¬
torische Funktion institutioneller Betreuung für benachteiligte Kinder. Föl¬

ling-Aibers sieht Kinder aus bildungsfernen und einkommensschwachen

Elternhäusern als Verlierer der Privatisierung des Lernens durch Scholarisie¬

rung der Freizeit.

Alle Autorinnen und Autoren fragen nach Konsequenzen, die aus ihren Diag¬
nosen für die weitere Entwicklung der gesellschaftlichen Organisation von Qua¬
lifizierung zu ziehen wären. Voß entfaltet den Entwurfeines „multiplen Systems
der vielfältigen Bildungsorte und Bildungsformen". Fölling-Aibers wie auch

Leu und Preissing betonen für die Entwicklung der Bildungsinstitutionen das

Prinzip der „lernenden Organisation", und diese habe vor allem einer weite¬

ren Öffnung der Schere zwischen Gewinnern und Verlierern gegenzusteuern.

Öffnungen zur und Vernetzungen mit der Weltjenseits der Institutionsgrenzen,
neue Finanzierungsmodi, die die bisherigen ergänzen, Bildungsqualität - ein

„anspruchsvolles Lernprogramm und ein verbindliches Leistungsniveau"
(Fölling-Aibers) - werden diskutiert als der aktuellen Situation angemessene

Mittel zu dem alten Ziel der Gleichheit von Bildungschancen, das heute in die

Ferne zu rücken scheint.

ZSE, 20. Jg. 2000, H.2 117


